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Amtlicher Lhcit.

Karlsruhe , den 31 . Januar .

Durch Allerhöchste Ordre vom 29 . d . Dt . werden dem
Oberarzt Flaig im 2 . Infanterieregiment König von Preu¬
ßen die Gradzeichen des Oberleutnants verliehen .

Nicht- Amtlicher Theil.

Telegramme .
^ Berlin , 31 . Jan . In der heutigen Sitzung des Ab¬

geordnetenhauses wurde ein Schreiben des Minister¬
präsidenten Hrn . v . Bismarck an den Präsidenten des Ab¬
geordnetenhauses verlesen, welches besagt , der König könne sich
nicht bewogen finden , dieAdreßdeputation des Hauses
anzunehmen . Der Präsident schlägt eine schriftliche und di¬
rekte Zusendung vor . Der Vorschlag wird ohne Debatte an¬
genommen.

Pose« , 30 . Jan . Die hier erscheinende „ Ostd. Ztg. "
meldet : Erlasse einer sogenannten provisorischen Re¬
gierung in Polensind unterzeichnet : Frankowski .

Petersburger Briefe vom 27 . bestätigen , daß die Insurgen¬
ten einen Artilleriepark genommen haben .

St . Petersburg , 29 . Jan. (W . T .-B .) Das „Journal de
St . Petersburg " veröffentlicht eine eingehende Darstellung
der Ereignisse in Polen . Es beklagt zunächst die große Be¬
theiligung der Geistlichkeit an dem Aufstande , und wünscht
sich Glück , daß es dieser Thatsache gegenüber melden kann ,
daß die Mehrheit der Studenten sich jeder Theilnahme enthal¬
ten hat . Nach Berichten aus Bialystock ist eine Bande von
IM Mann aus Polen in den Distrikt Bielsk vorgedrungen ;
der General Maniukin konzentrirte seine Truppen in Bialy¬
stock. Die Eisenbahnstation Lappa , von russischer Seite her
die erste im Königreich , ist von den Truppen besetzt . Flie¬
gende Kolonnen sind abgcschickt zum Schutz der Eisenbahn von
Kowuo und Wierzbolow , und zur Säuberung der Gegend
vvu Brzesc und Biala . Der Oberst Suckow hat gestern die
Insurgenten in den Wäldern von Plocki , Kostelnoi , StrU -
mianSka und Kozny angegriffen ; sie haben die Flucht ergrif¬
fen und 38 Gefangene zurückgelassen, worunter ein Priester ,
der Hauptanstiftcr der Bewegung in jener Gegend . Warschau
ist ganz ruhig . Mehrere Banden fangen an , sich zu zerstreutst ,
vielt Arbeiter kehren in die Fabriken zurück. In den Pro¬
vinzen geht die Aushebung ohne Hinderniß vor sich.

St . Petersburg , 30 . Jan . (Köln . Ztg.) Der Reichs-
rath hat das Preßgesetz verworfen ; die Zensur wird dent-
nach beibehalten . In Folge des Thauwetters werden
Überschwemmungen befürchtet .

London, 30 . Jan . (Köln. Ztg .) Die „ Morn. Post"
meldet : „Nachdem Fürst Ernst von Leiningen die
Annahme der griechischen Krone ebenfalls ablehnte , wird diese
Krone abermals dem Herzog Ernst von Koburg aNK -

' Xx. Prinz Albert.
Ein Charakterbild .

Dar gewiß schönste , jedenfalls Men zugänglichste und sicher unver¬
gänglichst, , Denkmal stiftet dem verstorbenen Prinzen Albert ein kürz¬
lich in London — unter Gutheißcn , ja auf den Wunsch , der um den
Nemahl in innigster Werthhaliung und Liebe trauernden königlichenWitlwe — bereits in dritter Auflage erschienenes Buch : „ Die vor¬
nehmsten Reden und Ansprachen jauch eine Denkschrift und Briese)deiner Königlichen Hoheit des Prinzen- Gemahls , nebst einer Einlei¬
tung mit einigen Umrissen seines Charakters " ; woraus hier das Nach¬
folgende.

Der Prinz war eine stattliche Erscheinung : seine Haltung gerade ;
seine Gestalt das Bild reger Kraft ; sein Benehmen würdevoll . Wenn
in ernster Stimmung , hatte er ein gesetztes nachdenkliches Aussehen ;
lächelte er aber — und das Lächeln eines Menschen drückt kein Bild¬
nis treu aus — so strahlte sein ganzes Gesicht vor BergnLgen ; und
auS seinem Lachen klang eine Anmnth und Herzlichkeit, die , wer es
gehört hat, nimmer vergessen wird . Er war als jung ein sehr schöner
Mann ; wie es aber oft mit sinnigen Menschen geht , die viel durch¬
leben , bekam sein Gesicht eine feinere Schönheit , als die jugendlichen
Bildnisse von ihm erwarten ließen — eine Schönheit des innen: wie
ibchbrn Adel« , die am höchsten in seinem letzten oder zweitletzten Le¬
bensjahr hervortrat . In den Zügen de« Antlitzes schreibt sich die
Sinnesart , wie schwer auch die Schrift zu entziffern sein mag ; ürldm de« Prinzen fanden sich keine jener widerwärtig bedenklichen , welche
Hinterlist «her Unaufrichtigkeit, Gier oder Sinnlichkeit anzeigen , svn-

nr Alles war klar , offtn , rein und rechtschaffen . - Spuren des' Den¬en», Sorgens , Geistesfleißes machten sich wohl bemerklich ; Mit ihnen
gingen

aber die Zeichen einer Seele, die im Frieden mit sich und vor-»oWrlich von ihrer Lieb« für Andere und ihrer Sorge um Anderer""ruhig bewegt ist. Was vielleicht vor allem Andern einemo
Achter , wenn er dem Prinzen nahe kam , am meisten aüffiel, war

boten . Als Thronfolger wird des Herzogs Neffe von
der Linie Cohary , welcher zweifelsohne den griechischen
Glauben annimmt , bezeichnet . Die Bestimmung der kvbur -
gischen Verfassung , daß der Herzog in Koburg residiren muß ,
dürfte mit Genehmigung des koburgischen Landtags beseitigt
werden .

"

* Aus dem preußische» Abgeordnelenhause .

Adreßde
^
batte . Dritter Tag .

Berlin , 29 . Jan . Die allgemeine Diskussion wird fort¬
gesetzt . Zunächst ergreift das Wort der dritte Antragsteller ,

Abg. Reichensperger (Geldern) . Er wiederholt seine schon
früher ausgesprochenenAnsichten zu Gunsten des von ihm eingebrachten
AdreßentwurfS. Der Schwerpunkt der Adresse müsse allein in dnBudget-
fragr beruhen ; sie sei der Schwerpunkt des Konflikts, und dieser Konflikt
werde durch die falschen Anschauungen der Gegenpartei und des Mini¬
steriums mehr und mehr genährt. Es sei nvthwendig und die erste Aus¬
gabe des Hauses, dem Ministerium klar darzulegen, daß es bei seinem
vorjährigen Beschluß in seinem vollkommenen Recht gewesen . Der Mi¬
nisterpräsident habe sich geäußert : Der Art . 99 der Verfassung schreibe
vor, daß das Budget durch ein Gesetz zu Stande gebracht werden müsse ;
es stehe aber nicht darin , daß das Abgeordnetenhaus alleindas Budget
festzustellen habe. Darum könne dem Veto desselben auch nicht eine solche
Wichtigkeit beigelegt werden. Dem müsse er widersprechen . Man habe
gerade dem Herrenhanse die Befugniß zur Stillung von Amendements
zum Budget entzogen, damit die Feststellung desselben erleichtert werde.
Alle die Aeußerungen des Hrn . Ministerpräsidenten über die Lücke
in der Verfassung seien bei der Revision der Verfassung vorgekommen,
aber von der damaligen Ersten und Zweiten Kammer abgelehnt worden.
Sei die Verfassung etwa da , damit die Regierung sage : slst pro rstione
voluntss ! sie volo sic jndeo ! Chatham , der berühmte Staatsmann ,
habe den Ausspruch gelhan : Die absolute Gewalt richte Dm zu Grunde,
der sie besitze ; noch mehr aber Den, der sie nicht besitze und sic bloß prä-
tendire. (Bravo ! Hört !) Was bedeute denn die Verfassung ? Sie sei
gerade gegeben zum Schutze gegen Willkür und Unterdrückung . (Hört I)
Sei die Verfassung unvollkommen, so sei dies eben mit allen menschlichen
Dingen der Fall . Man habe die Verfänglichkeiten bei der Budgetbewil¬
ligung niemals verkannt, man habe aber die Bestimmungen darüber so
festgesetzt, wie dies jetzt der Fall , weil man nicht anders gekonnt ; stets
aber habe man im Auge gehabt , daß durch die Verfassung die Monarchie
beschränkt werden soll gegenüber dem frühem Absolutismus , und dämm
seien die Anschauungen des Hrn . Ministerpräsidenten ganz unhaltbar,
selbst wenn man aus den Zustand vor der Verfassung zurückginge. Auch
dann köftne man nicht von der Hand in den Mund leben , es müsse eben
Alles ordnungsmäßig festgesetzt werden . Schon vor dem Jahr 1848 sei
dies geschehen. Auch damals sei eine Regierungsweisc , wie die jetzt be¬
absichtigte , nicht möglich gewesen. Durch den Hrn. Ministerpräsidenten
sei ein Prinzip ausgesprochenworden , das unsere ganze Zukunft in Frage
gestellt hat . — Meine Herren ! Auf mich haben diese Aeußerungen dm
Eindruck gemacht , als bezweckten sie «ine reine Provozirung. Aber wir
wollen unseren Gegnem nicht den Dienst leisten und provozirm lassen.
Damm, glaube ich , thun Sie das Beste, wenn Sie in mildester Form
Vorgehen , wenn Siemeine Adresse annehmen . .(Bravo im Zentrum !)
Die Majorität übernehme mit ihrer Adresse eine große Verantwort¬
lichkeit gegen das Land ; er hoffe zu Gott , daß sie ihr nicht zu schwer
werde.

Berichterstatter Abg. v. Sybel : Um das Recht brauche man, wenn
man im Uebrigm nur seine Schuldigkeit thue, nicht besorgt zu sein . Vor
13 Jahren habe Hafsmpflug die kurhessische Verfassung gestürzt ; jetzt

die Ursprünglichkeit seines Geistes — eine Ursprünglichkeit aber , der
durchaus nichts Sonderbares , aus dem rechten Geleise Strebendes , an-
hmg. Er ließ es sich nicht nehmen , selber zu denken über Alles,was ihm vorkam; und mochte er nun zu denselben Ergebnissen wie
Andere gelangen oder ihnen widersprechen , — zu seinen Schlüffen
hatte ihn immer der eigene angestrengte Dcnkgang geführt . Als
nächste auffallende Eigenthümlichkeit am Prinzen erschien sein unge¬
meines Schnellsein — mit dem Geist nämlich. Er gehörte zu jenen
Menschen, die stets alle ihre Denkkräfte bei der Hand , all' ihr Wissen
zum augenblicklichen Beibringen bereit zu haben scheinen . Im ern¬
sten Gespräch erreichte ihn wohl kein Zeitgenosse . Er war durchaus wahr
in seiner Art zu reden ; so daß er , wenn er überhaupt über einen
Gegenstand sprach , nie damit spielte ; er faßte nie eine Seite einer
Frage nur darum auf, weil der Andere, mit dem er sprach , die andere
aufgefaßt halte , wie denn überhaupt «in ernstes wechselseitiges Erör¬
tern zu seinen größten Genüssen gehörte . Mit sehr großer Geduld er¬
trug er Kritik und Widerspruch, ja , er ließ sich gern opponiren , um
daraus aus die Wahrheit, stets sein Hauptziel , zu kommen. An Witz
und Laune fand er großes Vergnügen , und im Erzählen von etwas
Cpaßhaftrm brachte er gerade so viel Nachahmung an , daß er Einem
den Austritt lebendig darstellte , ohne dabei seine Nachahmung im ge¬
ringsten ungefällig werden zu lassen . — Wohl Wenige haben s o die
Freiheit geliebt — im tiefsten und weitesten Sinn des Worts — als
der Prinz-Gemahl ; ja , er war darin noch englischer als die Engländer
selber . — Stark ausgeprägt in ihm war sein Pflichtgefühl. Streng— unsehlbar — führte er durch , war er zu thun übernommen hatte ;
auch gehörte er zu den seltenen Menschen , die, wenn es die Erfüllung
einer Pflicht gilt , nie nach sich , ihrem Nutzen , oder Behagen fragen,
ja , gar nicht daran denken . Wäre er ein regierender Fürst gewesen ,
und hätte er, in einem Augenblick der Gefahr, eine Form der StaatS-
vtrsassung angenommen , welche seiner Neigung oder seinem Uriheil
widerstrebte, so würde er doch

' mit der Wiederkehr ruhiger Zeiten auf«

aber leuchteten Freudenscuer von den hessischen Bergen, während Hassen¬
pflug am äelirium tremens gestorben sei . Zn Bayern habe ein Minister
ebensalls einmal zu dem Land « gesagt : thnt und sagt , was Ihr wollt ;
wir stören uns nicht daran . Aber schon nach sechs Monaten habe daö
Ministerium dem König erklären müssen , daß es so nicht mehr gehe . Der
Minister sei zwar nicht gestorben , aber Bundestags -Gesandter sei er ge¬
worden. (Heiterkeit.) Der König von Bayern habe damals das schöne
königliche Wort gesprochen : Ich will Frieden habm ^mit meinem Volke .
Nichts habe aus diesen Entschluß des Königs von Bayern damals mehr
Einfluß gehabt, als die Erklärung des Prinz-Regenten von Preußen, nur
mit der Verfassung regieren zu wollen . Auch die Wendung in Kurhessen
sei nur dcßhalb hcrbeigesührt worden , weil Preußen im Bereich .seine«
Machtbezirks kein Unrecht habe dulden wollen . Sollte der König nicht
mehr derselbe sein, der er damals gewesen ? Gewiß , derselbe sei er noch ,
und nur von den verkehrten Ministern sei er umgeben. Redner beleuch¬
tet die Ausführungen de « Ministerpräsidenten und des Finanzrnruisters
sodann in sehr eingehender und schlagender Werse, vom Beifall des Hau¬
ses ost unterbrochen. Die Regierung mißbrauche den Beschluß diese«
Hauses vom 17. Sept. v. I , Man verstehe sich gegenseitig nicht , sei
gestern gesagt worden. Ja , jo sei es , und es komme das daher , weil
dieses Haus anderen sittlichen Begriffen folge , als die Regierung . Die
Regierung gehe davon aus , daß ihr die Verfügung über Gut und Blut
der Unterthanen ohne Weitere« zustehe , daß ihr Alles erlaubt sei , war
das Gesetz ihr nicht ausdrücklich verbiete , — ja , daß sie sich selbst auch
in letzterer Beziehung lediglich nach Dem richten könne , was ihr al«
zweckmäßig erschein« ; dieses Hau« aber gehe von der entgegengesetzten
Ansicht ans : daß das Geld des Bürgers in erster Linie ihm gehöre und
nicht der Regierung , und daß die letztere nur dann Geld von ihm erheben
könne , wenn die betreffenden Ausgaben von der Vertretung deS Lande«
genehmigt worden. (Bravo !) In diesem Grundsatz sei der erste Keim
zur Größe England « enthalten ; e« bezeichne derselbe aber auch leider di«
ganze Tiefe des gegenwärtigen Konflikt« . (Bravo !)

Unter solchen Umständen sei e« nöthig , daß dem König die ganze
und volle Wahrheit gesagt werde . Redner geht dann die einzelnen
Abschnitte de « AdreßentwurfS durch , indem er sich über die verschiede¬
nen Verfassungsverletzungen , sowie die Angelegenheit in Betreff der
Loyalitätsadressen , die Maßregelungen der Beamten , die Verfassung --
widrige Beschränkung der Preßfreiheit rc. ausführlich ergeht. Man
habe gestern gesagt , Preußen stehe doch noch besser da, als Rußland
und Oesterreich . Nun , wenn die Anordnungen de- Kriegsminister «
in Betreff der Landwehr aufrecht «hatten blieben , so sei da« ganze
Königreich in Belagerungszustand erklärt. (Bravo !) Der Kriegs-
Minister Hab« gestern von einer ruhigen Bevölkerung im Lande gespro¬
chen . Nun, diese ruhige Bevölkerung bildeten die Landwehrleute eben,
die alle die zweijährige Dienstzeit und ein Militärbudget vcn nur
34 Millionen, wollten. Und diese ruhige Bevölkerung maßregle man
jetzt , nicht anders , als vH man den Ehrenrock de « Landwehrmann ««
zum Zeichen der Knechtschaft machen wollte . Man tadle es , daß die
Adresse die an di« alten Krieger von 1813 zu bewilligenden Pensio¬
nen nicht berühre . Es sei gewiß kein Mensch in diesem Hause , der
diese Penfionen nicht mit Freuden bewilligen würde. Aber in der
Adresse soll« man di« Jubelfeier nicht berühren , die in «ine Zeit falle,
in welcher man «S darauf abgesehen zu habm scheine, Alle « zu thun,
um die Gesinnung von 1813 zu ertödten . (Bravo !) Die Gräber
Scharnhorst '« und Gncisenau's solle man mit Blumen schmücken, aber
gleichzeitig auch nicht vergessen , ihre Büsten mit Flor zu verhüllen .
(Bravo !)

Das sei die gegenwärtige Lage. Redner berührt dann noch den Ab¬
schnitt in Betreff der auswärtigen Politik. Hier gebe es nichts zu rüh¬
men . Werde in der Einleitung zu dem preußischen Votum über da«
Delegirtenprchekt ein deutsches Parlament gefordert , so- sei das nur eine

genauest« an ihr gehalten habm , und eine Aenderung , wen» eine
solche eintreten sollte, hätte von dem andern Belheiligten am Vertrag,
nicht von ihm , au«geherr müssen . Er war zu groß , um herrschen zu
wollen , wenn di« Macht durch Etwa« , wa« - da« Wesen oder auch nur
den Schein de« Unehrenhaften hatte , «kaust w« d«n sollte . Er hätte ,
es ist da« nicht zu viel gesagt , wäre « in Washington '» Stellung ge¬
wesen , wie ein Washington zu handeln vermocht , hätte genommen,
was an Ehre und Macht seine Mitbürger ihm geben mochten , und
nach Mehr nicht begehrt noch getrachtet . . . . . — Eine sehr seltme
Eigenschaft war am Prinzen zu bemerken — seine innigste größte
Freude , wenn ein Anderer etwa « Schönes sagte vd« etwa« Große «
that. Tage lang konnte er sich daran freuen und davon reden ;
und ob bas herrlich Gesagte oder Gethane von einem Kind oder
von einem ergrauten Staatsmann kam , ihm machte es gleicht«
Vergnügen . Wo und wie immer die Menschen gut handelten und
Gutes « suhreu , empfand er mit inniger Freude . Es ist die» nicht«
so sehr Gewöhnliches. Wir finden Leute , die schöne Dinge sa¬
gen und tüchtige Dinge thun können , d-ie ab« nicht gerade gern an
einem großen Wort oder einer herrlichen That And«« mit Herz und
Mund verweilen mögen. Der Prinz war eben seine ganze hohe Bahn
hindurch Einer von Denen , die für Andere und in Andern leben.
Und so wie Er selbstsuchtloS und ritterlich sein« Herrscherin-Gemah ,
lin und seinem neuen Vatnlande sich hingab — wird man kein Bei¬
spiel finden. Daß ihre Herrschaft groß und glorreich sei , daß diese«
Land sein« Wahl in Kunst, Wissenschaft, Schristthum und , wa- ihm
noch theurer anlag , in d« Wvhisahrt sein« Angehörigen hervorrage ,war immerdar sein vornehmstes Hoffen und Streben ; und er würde
sich mit der allerbescheidensten Stellung hepnügt habm, wenn dadurch
diese hohen Ziele und Zwecke im mindesten sich hätten , fördern und
sichern lassen . Wer da« Bild eine- schönsten Leben - und
müthS zu gebm hat und weiß , wie ungern di« Welt ohne starke Be"
schränkung große- Loben irgmd ein « Persönlichkeit sich gefallen läßt,



lustige Fanfare ; wie mau so Etwas aussprechen könne , während man

so , wie cs jetzt der Fall sei , mit der eigenen LandeSvertrctung verfahre ,
das gehe über seinen beschränkten Unterthanenverstand . ( Heiterkeit .)
Nur mit seinem Volke habe Preußen jemals Etwas vermocht . Und

jetzt, wo Europa von elektrischem Stoffe überladen sei und jeden Tag
eine Eruption erfolgen könne , wage man es , über zwei - oder dreijäh¬

rige Dienstzeit diskutiren zu lassen und die Gefahr einer Spaltung

zwischen dem treuesten König und dem loyalsten Volke hervorzurusen !

( Bravo !) Man denke an das schwarz -weiße Lied , in dem es heißt ,
daß nicht Roß , nicht Reisige die steile Höhe fürstlicher Throne sicherten ,
sondern nur die Liebe des Volkes , die in Preußen immer bestanden
und die trotzdem , was jetzt geschehe , nie untergehen werde . ( Stür¬

misches Bravo !) Man bezweisle den Erfolg der Adresse ; derselbe sei

jedenfalls abzuwarten . Sollte , wie auch gesagt worden , der Konflikt

sich sogar noch erweitern , nun so werde man ohne Groll in die Hei -

math zurückkehren , vertrauend ans das nie zu zerstören ? Recht , wirkend

nnler den Bürgern , und also den Enkeln den vollen Genuß dessen
vorbereitend , was dem Lande sür jetzt entzogen werde , ( Lang anhal¬
tender Beifall .)

Der Minister des Innern verwahrt sich und das Ministerium

überhaupt vor dem Vorwurse der Verfassungsverletzung . Der König

habe ihm knfohlen , das Ministerium deS Innern zu übernehmen . Aus

die Frage , welches die Intentionen Sr . Majestät seien , sei ihm die Ant¬

wort geworden : Ausrechlhaltung der Armeerevrganisation mit allen ver¬

fassungsmäßigen Mitt - ln und Beseitigung veS gegenwärtigen anomalen

Aust indes durch nachtiägliche Einholung der Genehmigung in Betreff der

gemachten Ausgaben . Redner sucht dann die gegen die Beamten er¬

griffenen Maßregeln zu rechtfertigen . Die Negierung müsse sich fragen ,
ob sie mit gewissen Beamten auch regieren könne , (sine Parte ung der

Beamten gegen die Negierung könne nicht geduldet werden . Der Takt ,
der an den preußischen Beamten früher u . a . ebenfalls gerühmt worden -

fehle jetzt vielfach .

Abg . v . Bockuin - Dolffs : Er glaube DaS , was der Minister

des Innern gesagt ^ aus sich beziehen zu müssen . Er glaube nicht , daß der

Minister das Recht habe , in solcher Weise zu reden . Stehe er in einem

gewissen Gegensätze zur Regierung , so komme dies daher , weil er die Ver¬

fassung halte » wolle , nicht bloß als Abgeordneter , sondern auch als Be¬

amter . Wenn der Minister des Jnneru ihn deßhalb entlasse » wolle , so

möge er dies thun , insofern das Gesetz es ihm gestatte .
Der Minister deö Innern erklärt sich überrascht durch die Art ,

, wie Vorredner seine Worte ausgesaßt ; er habe im Allgemeinen Hrn .

v . Bockum -Dollssö nicht gemeint ; wenn Letzterer aber will , so mag er sich

zu Denen rechnen , von welchen er , der Minister , gesagt , daß die Regierung

gegen alle , ohne Ansehen der Personen , und ohne auf die persönliche

Achtung Rücksicht zn nehmen , einschrcite , deren Austreten der Amtspflicht

nicht entsprecht .
Die Generaldiökussion wird erneut geschlossen, und daS Haus geht zur

SPezialdiskussion über den Kommissionsentwurs über . Die zwei

ersten Sätze werden ohne Diskussion mit großer Majorität angenommen ;

dagegen die Feudalen , die Fraktion Vincke , und das Zentrum ( katholi¬

sche Fraktion ) .

Au Satz II . nimmt das Wort der Ministerpräsident v . Bismarck :

Die Regierung hat im Grund nicht den Beruf ; an der Diskussion über

die gegen sie gerichtete Anklageakte Theil zu nehmen . An diesen Satz

knüpst sich aber eine andere Betrachtung . Das Haus läßt hier deutlich

burchblicken , daß es die Entlassung des jetzigen Ministeriums wünscht .

Ich richte an Sie die Frage : wenn Se . Maj . der König daS jetzige Mini¬

sterium entließe , sind Sie in der Lage , ein anderes zu bilden ? (Heiterkeit .)

Ich zweifle keineswegs daran , ,daß sehr vielen Männern die nölhigen per¬

sönlichen Eigenschaften inne wohnen ; nach Art . 41 der Verfassungöur -

kunde ernennt aber der König die Minister , und ernennt Männer , die sein

Vertrauen haben ; das ist die erste Bedingung . Wären Sie im Stande ,
diese Bedingung zu erfüllen ? Ich überlasse Ihnen die Beantwortung
der Frage . Sie bedürscn einer Majorität . In vielen negativen Sätzen

gegen das Ministerium sind Sie einig ; ich frage Sie , ob sich diese Einigkeit

auch aus die positiven Sätze erstrecken wird ? ( Zischen .) Wenn Sie aus

irgend einer der Parteien , die heule die Majorität bilden , ein Ministerium

auserwählen , so wird bei der Kritik , die Sie gegen jedes Ministerium

üben , und diese Kritik ist eine alte nationale Gewohnheit , das Ministe¬

rium bald kaum mehr die Unterstützung seiner Partei und noch viel

weniger diejenige der nahe verwandten Partei haben ; das kann ich

Ihnen Voraussagen und dafür sprechen die Vorgänge in den letzten

Jahren .
Gras Schwerin : Der Hr . Ministerpräsident hat in seinen Worten

zu deutlich aus meine in der ersten Sitzung gethanen Aeußerungen hinge¬

wiesen , und ich muß einige Worte darauf erwiedern . Der Minister -

rvird fast froh sein , wenn er einen kleinen Mangel an seinem Helden

anznmerken hat . Das Bild gewinnt dadurch an Hebung und Wahr¬

scheinlichkeit . Dieser Mangel oder Fehler — wenn man ihn so nen¬

nen will — am Prinzen bestand in einem Anschein von Schüchtern¬

heit , worüber er nie Herr zu werden vermochte ; wie sich denn in

Wahrheit fragen läßt , ob dergleichen sich überwinden lasse, selbst wenn

großer Verkehr mit der Welt einem Mann das Verbergen möglich

mach ' te. Es ließe sich wohl Vieles zur Entschuldigung oder Rechtferti¬

gung dieser Schüchternheit am Prinzen sagen ; da war sie aber einmal

und stand zuweilen der augenblicklichen Wahrnehmung und vollen

Schätzung seiner hohen Eigenschaften ohne Zweifel im Wege . Es war die

Schüchternheit einer sehr zartfühlenden Natur , die nicht sicher ist, daß

sie gefalle , und der die Zuversicht und die Eitelkeit abgehen , die ost

Charaktere bilden helfen , deren äußeres Gepräge und Gebühren lebhafter

anmulhet .

Berichtigungen . Karlsr . Ztg . Feuilleton vom 25 . Jan . , Nr . 21 ,
Seile 1 , Spalte 1 , Zeile 6 von oben lies des hohen wie nieder « ,

, 2 „ unten statt neue lies neu ,
» 1 , » , wurden lies werden .

— Am 24 . d ., Abends zwischen 9 und 10 Uhr , zeigte sich in Schott¬

land ein prachtvolles Nordlicht , von einem Glanze und einer Aus¬

dehnung , wie es nicht häufig beobachtet zu werden Pflegt .

— Hr . Nathan Thompson , der Erfinder der Malchinen zum Bau

der Schiffe durch Dampf , hat in East Greenwich ein Etablifsement ge¬

gründet , wo er , in Verbindung mit einer zu diesem Zweck zusammengc -

tretenen Gcseüschast , seine Erfindung verwerthen will . Am 26 . Jan .

fand die Eröffnung der Fabrikgebäude Statt , wobei eine große Anzahl

von Marinebeamten und von Leuten der Wissenschaft zugegen war .

Präsident hat von Abgeordneten gesprochen , welche das Ministerium an¬

gegriffen haben . Ich habe nicht das Ministerium angegriffen ; ich bin

mir meiner srühern Stellung als Minister wohl bewußt und kenne die

Schwierigkeiten einer solchen Stellung . Ich bin mir auch wohl bewußt
der Zurückhaltung , die mir gerade meine frühere Stellung auserlegt .

Ich habe nicht das Ministerium angegriffen ; ich habe gegen die von dem

Hrn . Ministerpräsidenten ausgestellte Theorie protcstirt , und dazu war

ich nicht nur berechtigt , sondern auch verpflichtet . Ich werde mich durch
die Worte des Hrn . Ministerpräsidenten nicht hinreißcn lassen , von den

Verhandlungen , welche bei der Entlassung des Ministeriums , dem ich
angehörte , zwischen Sr . Maj . dem König und seinen damaligen Rächen
statlgefnnden , zu sprechen ; aber das Eine glaube ich sagen zn dürfen , daß
in der Ordre , in welcher Se . Majestät die Gnade halte , mich von meinem
Amte zn entbinden , ausdrücklich gesagt wurde , es geschehe die« , weil die

Grundsätze , welche er , der Graf , ausgestellt , um die Negierung weiter

sortsühren zu können , nicht den Ansichten Sr . Majestät des Königs ent¬

sprächen . ( Beifall .)
Der Ministerpräsident replizirt mit wenigen Worten , und

cs erhält darauf das Wort der Abg . Hr . Gneist sür Satz 3 : Nein ,
dieses HauS sei nicht in der Lage , ein neues Ministerium bildm zu
können ; darin liege aber eben der Beweis der Unwahrheit jener Be¬

schuldigung , welche dem Lande ins Gesicht geschleudert we . de . So sei
die Lage , daß die Minister nicht mehr zu unterscheiden vermögen zwi¬
schen Recht und Unrecht . ( Bravo !) Die Gerichte seien aus ihrer
Unabhängigkeit gerückt , die innere Staatsordnung befinde sich in der

Auslösung . Ein Ministerium Bismarck bedeute den Gegensatz zu einer

Verfassung überhaupt ; den Namen v . Bismai ck- Schönhausen kenne
man aus der srühern Thäügkeit des gegenwärtigen Ministerpräsisoen -
ten mit Hrn . v . Kleist -Retzow . Und die Meinung des Hrn . v. Bis -
marck - Schönhausen solle jetzt der maßgebende Codex unseres Verfas -

sungSrechts sein ! ( Bravo !) Nicht um die Frage : ob königl . oder par¬
lamentarisches Regiment handle es sich jetzt, sondern um die Frage : ob

Kabinetsregierung oder Verfassung ? ( Bravo !) Man solle sich hüten vor

gewissen Künsten ; den Eid auf die Verfassung könne man mit keiner
reservatio , sondern nur in dem Sinne schwören , wie dieser Eid ur¬

sprünglich gesetzt worden und allgemein verstanden werde . Auf den
Befehl deö Königs berufe man sich ; Pflicht eines vcrsassungstrcuen
Ministers sei es aber , es dem König offen zu sagen , wo er Unrecht
habe , und aus das Portefeuille zu verzichten , wenn der König gleich¬
wohl auf dem Weg des Unrechts verharren wolle . ( Unter stürmischem
Beifall deö Hauses ^ sührt der Redner diesen Punkt weiter aus .) Der
Konflikt , schließt er sodann , habe erschreckliche Dimensionen angenom¬
men . Mit Mäßigung und Besonnenheit sei dieses Haus verfahren ,
wie immer , so namentlich auch jetzt. Möchten die Minister doch auch
endlich einmal das Ihrige thun . ( Bravo !) Nach einer persönlichen
Bemerkung des Abg . Reichenspergcr ( Geldern ) wird der Abschnitt III .
des Entwurfs mit großer Majorität angenommen .

Zu Abschnitt IV. bemerkt der M i n i st e r prä s i d e n t : Am Schluffe
dieses Abschnittes heiße es : Das Land stand zu seinen Abgeordneten .
Das wolle er aus das rechte Maß zurücksühren . Nur 27 Prozent der
Wahlberechtigten hätten gewählt , nach anderen Angaben 35 Prozent .
Es blieben also noch etwa 70 Prozent übrig . Wie könne man da be¬
haupten , daß das Land zu diesem Hause stehe ? Und die Herren in die¬
sem Hause senn wieder , nur von den Wahlmännern gewählt , und diese
seien cS daher auch eigentlich nur , die diesem Hause zur Seile stünden .
( Große Heiterkeit .) Zur Erhärtung seiner Angabe liest Redner einen
Protest der Gemeinde Muschwitz bei Merseburg vor , in welchem dieselbe
eure von ihr „ irrthümlich " Unterzeichnete Zustimmungsadresse an das
Haus wieder zurücknimmt .

Abg . vr . Faucher : Meine der Ministerpräsident etwa , daß die 70
. Prozent , welche nicht gewählt , zu ihm stünden ? ( Heiterkeit .) Der Mi¬

nisterpräsident sei gewiß selbst davon überzeugt , daß dieses Haus die Ma¬
jorität des Landes repräsentire , denn sonst würde er dem König gewiß
zu einer Auslösung gerathen haben .

Die Abgeordneten vr . Virchow und v. Unruh treten dem Mini¬
sterpräsidenten , der sich jedoch entfernt hat , ebenfalls entgegen . Ersterer
weist namentlich auch aus die Neujahrsadresse des Berliner Magistrats
und die Adresse der rheinischen Notabeln hin . > Der Abschnitt IV. des
Entwurfs wird hierauf angenommen .

Zu Abschnitt V. des Entwurfs , die Verleumdungen gegen das Abge¬
ordnetenhaus in den Loyalitätsadressen betreffend , bemerkt der Justiz -
minister : Er habe gegen die betreffenden Verleumdungen nicht ein -
schreilen lassen können ; die ganze Lage der Sache habe ihm Das so ver¬
schreiben müssen . Abg . v . Vincke : Die Loyalilätsadressen seien, mit
allen ihren Ver leumdungen , mit einer gewissen Gefliffentlichkeit im gan¬
zen Lande verbreitet worden , und zwar durch die Regierung selbst , denn
sonst hätten sie ja gar nicht verbreitet werden können . Der Justizmini¬
ster hätte zum Einschreiten gegen die Regierung selbst einschreiten lassen
müssen . — Das sei die

'
Sachlage . ( Bravo !) Abschnitt V. wird hierauf

mit großer Majorität angenommen .
Zu Abschnitt Vl . , Mißbrauch der Amtsgewalt , Maßregelung der Be¬

amten , der Presse rc . betreffend , bemerken die Abgg . v. Bockum - Dolsfs ,
Krieger rc . , daß sie sich hier , als in ihrer eigenen Sache , der Theil -

nahme an der Diskussion und Abstimmung enthalten würden . Gegen
den Abschnitt spricht der Abg . Lette , sür denselben der Abg . Immer -
m ann , der die Maßregeln der Regierung sür unsittlich und unchristlich
erklärt . Der Abg . v . Forckenbeck hebt hervor , daß die ungesetzliche
Behandlung der Landwehr nicht desavouirt worden sei . Der Abschnitt VI.
wird hierauf angenommen , ebenso , und zwar ohne Diskussion , der Ab¬
schnitt VII .

Zu Abschnitt VIII . , die Schwächung des Ansehens Preußens im Aus¬
land « betreffend , bemerkt der Ministerpräsident : Ec stelle es
dem allgemeinen Urtheil anheim , ob es angemessen sein könne , Preußen
als vor dem AuSlande erniedrigt darzustellen . Er glaube sich jedes Ur -

thcils hierüber enthalten zu dürfen . Die Andeutung , es möchte beab¬

sichtigt werden , durch auswärtige Konflikte über die inneren Zerwürfnisse
hinwegznkommen , sei unbegründet . Ein solcher Versuch würde , wie er
dies auch schon bei einer andern Gelegenheit gesagt , eine Frivolität sein .

Die beiden letzten Abschnitte des Entwurfs , IX. und X . , werden , nach¬
dem die Annahme des Abschnitts VIII . erfolgs ist , ohne Diskussion ange¬
nommen .

Da die Abstimmung bis jetzt nur eine eventuelle war , so wird jetzt zur
definitiven Abstimmung geschritten . Die Frage : ob über¬

haupt eine Adresse an die Krone erlassen werden soll , wird mit großer
Majorität bejaht / Die Entwürfe der Abgg . v . Vincke und Reichensper -

ger sind selbstverständlich als gefallen zu betrachten , und es wird aus jede
weitere Abstimmung über dieselben verzichtet . Zum Schluß wird über
den Adreßentwurf der Kommission im Ganzen namcnt
l i ch abgestimmt . Es erfolgt die Annahme desselben mit 255 ge¬
gen 68 Stimmen . Der Präfidentffchlägt vor , die Adresse durch eine D «-

putation von 30 Mitgliedern dem König überbringtn zu kaffen.
Dies wird genehmigt . Die 30 Mitglieder werden durch das Loos be¬

stimmt ; es sind die Abgeordneten Bahn , Franour , Bank , Runge , Buch¬

holz , Römer , v. Bonin ( Slolp ) , Schömann , vr . v. Bunsen , Graf Eies -

kowski , Bank , v . HilgerS , Winkelmann , Schäfser - Brichhorst , Chomse ,
Pelzer , v. Proff -Errnich , Funke , vr . Paur , v . Patow , vr . Nupp , Senfs ,
Schulz (Seehausen ) , Löwe , Pilaski , Kreuz , Bauer , v . Leipziger , Rie -

mann , v . Esebeck. Der Präsident theilt schließlich noch mit , daß er an
den Ministerpräsidenten die Anfrage richten werde , wann Se . Majestät
die Deputation empfangen wolle . Schluß der Sitzung 3 /̂ , Uhr .

Deutschland .
Kassel , 29 . Jan . ( Fr . I .) Was sich unschwer voraus¬

sehen ließ , tritt jetzt schon ein ; wir haben wieder einmal par¬
tielle Ministerkrisis . Der mit der Leitung desM -

nanzministeriums beauftragte Geh .Oberfinanzrath Schnacken¬
berg hat nach der gestern unter Vorsitz des Kurfürsten statt -

gchabten Staatsministerialsitzung um Zurückziehung seines
Auftrags nachgesucht . Die nähere Veranlassung zu diesem
Schritt ist noch nicht bekannt ; es hat aber auch gar nichts
Auffallendes , daß Hrn . Schnackcnberg seine provisorische Stel¬
lung nicht zusagt und daß er von derselben gern so bald als
möglich enthoben zu sein wünscht . Da nun in der nächsten
Woche die drei Wochen zu Ende gehen , für welche nur Hr .
Koch den Auftrag der Ministerien des Auswärtigen und des
Hauses angenommen hatte , so ist zu erwarten , daß alsdann ,
und da Hr . Koch entschieden abgeneigt ist , einen weitern
Auftrag anzuuehmen und zur definitiven Uebernahme nur
bei ausdrücklichen Zusagen in Betreff der schwebenden Fragen
bereit sein würde , endlich mehr Klarheit in die Situation
kommen wird . Das Ministerium in seiner gegenwärtigen
Zusammensetzung trägt keinerlei Garantie für seine Dauer
in sich selbst .

Koburg , 25 . Jan . (N . Frkf . Z .) Der Ausschuß des Na¬
tion « lver ei ns ist nun definitiv auf den 1 . Februar nach
Eisenach zusammenberufen .

Celle , 27 . Jan . Der hiesige Handelsverein hat sich gestern
obwohl selbst großentheils aus Zunftvorrechtsträgern zusam¬
mengesetzt , einstimmig für Gewerbefreiheit ausgespro¬
chen . Es ist zu hoffen , daß endlich auch die Regierung in
dieser längst reifen Frage ihr bisheriges Schaukelsystem auf¬
gibt .

H Berlin , 30 . Jan . Der im Königreich Polen aus -
gebrochene Aufstand wird hier als vollständig mißlungen be¬
trachtet . Ist derselbe auch noch nicht überall gedämpft , so
hält man doch eine größere Ausdehnung der dortigen Unruhen
nicht mehr für wahrscheinlich . Deshalb steht auch keine Er¬
weiterung der diesseitigen Ordnungs - und Sicherheitsmaß¬
regeln an der polnischen Grenze mehr zu erwarten . Die
Truppentheile iin Innern der östlichen Provinzen , welchen
für den Bedürfnißfall der Befehl zur Marschbereitschaft zu¬
gegangen ist , werden nicht an die Grenze vorrücken . Da¬
gegen dürften die in den Grenzdistrikten selbst bereits aufge¬
stellten Abtheilungen zum größten Theil noch einige Zeit in
ihren jetzigen Standorten verbleiben , um bei der Aussicht
auf das Uebertreten von Flüchtlingen den erforderlichen
Wach - und Patrouillendienst an der Grenze zu unterhalten -
— Der hiesige „ Publicist " veröffentlicht heute wieder einen
chm zugesendeten offiziösen Artikel , welcher die jüngsten Ver¬
handlungen zwischen Preußen und Oesterreich betrifft .
In demselben heißt cs u . A . : Die Idee einer persönlichen
Unterredung zwischen den auswärtigen Ministern der beiden
deutschen Großmächte sei nickst von Preußen ausgegangen ,
habe hier aber auch keinen Widerstand erfahren . Die Un¬
terhandlungen darüber seien noch im Gange . Doch könne
Preußen dem Vorschlag nicht eher Folge geben , als bis schon
vor der Zusammenkunft eine Grundlage vereinbart und fest-

gestellt worden sei , die Bürgschaft dafür biete , daß die Be¬
sprechung der beiden Minister nicht resultatlos bleiben würde .
Hr . v . Bismarck habe als Grundlage jeder Bundesreform
ein Nativnalparlament mit entscheidender Stimme bei der
Gesetzgebung aufgestellt und halte sie noch fest.

Berlin , 30 . Jan . (W. T . -B .) Die „ Nordd . Allg .
eitung " sagt , mehrere Provinzialblatter hätten aus der
chlußrede des Ministerpräsidenten in der Adreßdebattc den

Schluß gezogen , es liege in der Absicht der Regierung , die
Kammer aufzulösen oder wenigstens zu vertagen ; dem gegen¬
über könne die „ N . Allg . Ztg .

" versichern , daß weder das
Eine noch das Andere in Frage gekommen sei.

6 . 8 . Berlin , 30 . Jan . Eine Privatdepesche aus War¬
schau meldet , daß die Aushebung in der Provinz überall
ohne Schwierigkeiten vor sich geht , die Aufständischen , ohne
Proviant , ohne Aerzte , Hospitäler , zum Theil ohne Waffen , in
den Wäldern Hausen , und die Truppen sich darauf beschränken ,
den Zeitpunkt abzuwarten , wo die Aufständischen durch Hun¬
ger und Krankheit gezwungen sein werden , sich zu ergeben .
Von einem Guerillaskriege könne im flachen Lande keine Rede
sein .

Gestern ist inDiersse n ( Sternberger Kreis ) an Stelle
des ausgetretenen Geh . Rev . N . Ambronn der liberale Kan¬
didat Kreisrichter Ottcroth zu Zielenzig mit 149 von 276
Stimmen zum Abgeordneten gewählt worden . Der Gegen¬
kandidat Gras Finkenstein erhielt 122 Stimmen .

Königsberg , 29 . Jan . (W . T . -B .) Der Redakteur
der Königsberger Hartung

' schen Zeitung , L . v . Hasen -

kamp , ist heute wegen zweier Artikel , unter Annahme von

Milderungsgrüuden , zu 30 Thlrn . Geldstrafe verurtheilt ,
der gleichzeitig auf Grund des § . 35 s . des Preßgesetzes ange -

klagte Verleger Hartung aber freigesprochen worden .
Innsbruck , 27 . Jan . Der in der gestrigen Sitzung deS

Landtags Angebrachte Antrag der Bandesbischöfe Tyrols
lautet vollständig :

Se . K . K . Apost . Majestät wolle bei den eigenthümlichen Verhältnissen

Tyrols und dem gemeinsamen Wunsche dieses Landes an dem kaiserlichen

Patente vom 8 . April 1861 , Ziff . 41 , folgende Abänderung zu verleihen

geruhen : 1 ) In Tyrol besteht keine Psarrgemeinde der evangelische«



Kirche , weder augSburgischen » och helvetischen Bekenntnisses , und es soll

auch in Zukunft in diesem Lande keine »katholische Gemeinde oder Filiale

sich bilden dürfen . 2) Die Evangelischen , welche sich in Tyrol anshalten ,

gehören hinsichtlich ihres öffentliche » Gottesdienstes , hinsichtlich van Kir¬

chen , Unterricht , Wohlthätigkeitsanstalten , Stiftungen , Fonds und Ver¬

einen , hinsichtlich Gemeindeversammlungen , Gemeindevertretung und

Presbyterium zu der ihnen am nächsten liegenden Gemeinde ihres Be¬

kenntnisses einer andern österreichischen Provinz . In Tyrol selbst ist

ihnen nur das Religions -Privatererzitium gestattet . 3) Das Protest »» -

rische BethauS in Meran bleibt der Benützung der dort weilenden Nicht¬

katholiken als Privatoralorium anheimgestellt . 4 ) Akatholiken können

in Tyrol unbewegliches Eigenthum erwerben , müssen jedoch von Fall zu

Fall die Erlaubniß sich durch ein Landesgesetz erwirken . Das Land bittet ,

daß Se . Majestät diese Abänderungen auf Grund des bisherigen gesetz¬

lichen und thatsächlichen Ausnahmezustandes und des a . h . Handschrei¬

bens vom 7 . Sept . 1859 nach 8 . 17 der L.-O . zu verleihen geruhen , und

stellt nur unter ausdrücklicher Verwahrung dieses Landesrechts die unter¬

geordnete Bitte , diese Abänderungen nach 8 . 19 der L .-O . zu genehmigen ,
wobei das Land seine zuversichtliche Erwartung ausspricht , Se . Majestät

werde im Sinn und Wortlaut des a . h . Landlagsabschiedes vom 13 .

Juni 166l diesen Gegenstand durch a . h . eigene und unmittelbare Wür¬

digung erledigen . Vinzenz , Fürstbischof von Briren . - Benedikt , Fürst¬

bischof von Trient . Rupert Mayr , Stellvertreter des Erzbischofs von

Salzburg .

In derselben Sitzung wurde folgender Antrag einstimmig

angenommen : Der hohe Landtag wolle beschließen , unter

Vorstellung der drückenden Verhältnisse des tyrolischen Wein¬

baues bei der h . Negierung cinzuschreiten , daß der Beschluß
des zweiten Handelstags in München vom 15 . Okt . 1862 , des

Inhalts :
Die nach dem Vertrage vom 19 . Februar 1853 zwischen Oesterreich und

dem Zollverein bestehenden Verkehrserleichterungen find möglichst dahin

auszudehnen , daß für die beiderseitigen Erzeugnisse des Bodens und der

Industrie ein zollfreier Verkehr eintrete , wogegen die bisherige Selbstän¬

digkeit der beiden Zollgebiete auch ferner erhalten bleibt ,

bezüglich der Tyroler Weine durch Ermäßigung des Zoll¬

tarifs durchgeführt und dem Lande Möglichkeit geboten werde ,
den Ueberschuß des Weinprodukts in die benachbarten süd¬

deutschen Staaten auszuführen , in so lange nicht der vollstän¬

dige Anschluß und zollfreie Verkehr erreicht sein wird .

Italien .
Der „ Movimento " meldet aus Caprera , daß am 16 .

Jan . Garibaldi zum ersten Mal das Bett verlassen habe ,
am 22 . , auf Krücken gestützt , einen Spaziergang außerhalb
des Hauses gemacht hat . Am 24 . fuhr er in seinem Kahn
ans den Fischfang . Die Genesung geht ihren sichern Weg .
vr . Bastle hat bereits die Insel verlassen ; Albanese ist der

einzige, bei Garibaldi zurückgebliebene Arzt .

Frankreich .

K Paris , 30 . Jan . Im Senate begann gestern die
Adreßdiskussion , und man glaubt , daß sie morgen be¬

endigt werden wird . Bemerkenswerth sind zunächst die An¬

feindungen des Hrn . Dup in gegen Preußen , die bitteren

Erläuterungen Thouvenel
' s über sein Wirken als Dol¬

metscher der kaiserl . Politik , und die Erklärungen des Sprech¬

ministers Billa ult . Hr . Dupin häufte Vorwürfe auf

Vorwürfe auf die preußische Regierung , „ berühmt in Deutsch¬
land durch ihre Macht und Geschicklichkeit , die sich seit 50

Jahren bemühe , alle katholischen Beamten der neuen Pro¬

vinzen durch protestantische zu ersetzen .
"

In Preußen — sagt er u . A. — wo die Regierung das Königreich als

eine königliche und väterliche Kaserne betrachtet , werden die Kinder der

Bürger wie unsere Soldatenkinder behandelt ; sie sind streng der Re -

gimebitsschnle unterworfen und die Slockwache , d . h. das angebliche

Aivilgefängniß , straft den Nichtbesuch der gouvernementalen Klassen . In
Berlin aber sind die protestantischen Schule « allein offiziell , die katho¬

lischen sind nur geduldet . . . Aber ungeachtet aller erbärmlichen Mittel ,

ungeachtet der erlaubten und leidenschaftlichen Predigten des Apostaten

Ronge , dieses preußischen Passaglia . . . . hat die katholische Bevölkerung
von Berlin und Brandenburg seit Friedrich II . stets zugenommen . —

Dagegen läßt der ehrenwerthe Senator der preußischen Regierung Ge¬

rechtigkeit widerfahren , indem er ihre wohlwollenden Gesinnungen für die

Gesellschaft des heil . Vinzenz von Paula konstatirt , in welcher Hinsicht

Preußen nur von Frankreich, ^Belgien und Spanien übertrvfsen wird .

Hr . Thouvenel verwahrt sich entschieden gegen den Vor¬

wurf , daß er als Minister versucht habe , die französische Po¬
litik in der italienischen Frage auf Abwege zu leiten , wobei er

übrigens eine gewisse feindliche Stimmung gegen Rom kaum

unterdrücken kann . Er behauptet , stets in Ueberstimmung mit
dem Gedanken des Kaisers gewesen zu sein , -schließlich er¬
klärt Hr . Thouvenel , zu seinem größten Bedauern nicht für
den auf Italien bezüglichen Paragraphen der Adresse stimmen
zu können . Bis jetzt habe man noch nichts von einer Sin¬

nesänderung der römischen Kurie seit dem Minister - und

Gesandtenwechsel bemerken können . Die römische Frage
bleibe immer noch der schwarze Punkt am Horizont . Er habe
niemals das Recht der Italiener auf Rom , als Hauptstadt ,
zugestanden ; aber er könne den Römern das Recht nicht strei¬
tig machen , wie die andern modernen Gesellschaften regiert zu
werden , und ein veraltetes System zurückzuweisen , von dem

selbst die Erzkatholiken Frankreichs für sich Nichts wissen
wollten . Die weltliche Herrschaft des Papstes müsse , wenn
sie fortbestehen solle , durchaus umgestaltet werden , und er be¬
dauert deßhalb , daß .der Adreßentwurf nicht mehr von den
Ideen des Kaisers selbst über diesen Punkt durchdrungen sei .
2Leun auch der neueste Versuch in Rom zu Nichts führe , so
müsse der kaiserlichen Regierung endlich der Augenblick ge¬
kommen zu sein scheinen , aus den Verlegenheiten sich her -

auszuziehen , deren Ernst und Gefahren nach Gebühr zu
schätzen man bei aller Mäßigung und Geduld sich fer¬
nerhin nicht mehr werde enthalten können .

Hr . Billa ult , welcher die Diskussion über den 8 . 7 . schloß ,
erklärte , daß der Kaiser in Rom das religiöse „ non possu -

fand und nun in Turin das politische „ von possumus
"

Endet . . . . „ Da der Kaiser den strittigen Punkt besetzt hält ,
so wird er abwarten , bis beide im doppelten Interesse der

Religion und Italiens sich zu vergleichen wissen werden .
Dies ist die Politik des Kaisers , die Ihrige , die des Lan¬
des . . .

"

Der heute im Gesetzgebenden Körper verlesene
Adreßentwurf , vom Fürsten Morny verfaßt , zeichnet sich
durch seine Kürze vortheilhaft aus . Der Gesctzgcb . Körper
dankt , daß der Kaiser seine Dienste bis zum Ende der Legis¬
latur beibehielt ; er bemerkt , daß der Kaiser sich nicht irrte ,
wenn er auf die Mitwirkung des Gesetzgeb . Körpers in der

mexikanischen Expedition , auf deren glückliches und baldiges
Ende man hofft , rechnete ; er bedauert , daß Sr . Majestät
wohlwollende und uneigennützige Stimme in der amerikani¬

schen Frage von den Großmächten nicht gehört wurde , und

sagt sodann bezüglich Italiens :
Der Gesetzgebende Körper billigt , daß Sic mit fester Hand die Waz -

schal« halten zwischen den großen Interessen , welche Italien bewegen .

Sie haben die Italiener unterstützt , ohne mit der Revolution einen

Pakt einzugehen ; Sie haben nicht aufgehört , die Unabhängigkeit des

heil . Vaters zu beschützen , indem Sic sortfnhren , ihm ehrerbietige

Rathschläge zu ertheilen . Beharren Sie , Sire , bei derselben Politik ,
die schon eine glückliche Beschwichtigung der Geister bewirkte und den

Gefühlen des katholischen und liberalen .Frankreichs entspricht . . . .

Die Bevölkerungen , mehr und mehr empfindlich sür die Wvhllhaten und

den Ruhm Ihrer Negierung — schließt die Adresse — werden vorzugs¬

weise Männer wählen , die den Gedanke » , der Sie aus den Thron hob ,
im Herzen tragen , und unsere Nachfolger werden nur das von uns

begonnene Werk zu vollenden haben , dessen einziges Ziel stets war ,

Ihre Dynastie mit der Freiheit zu verbinden .

Die Adreßdiskussion wird Mittwoch beginnen , und , wie

man denkt , höchstens 3 bis 4 Sitzungen beanspruchen . Wie

man versichert , ist die Negierung mit der Wahl der HH .

Flavigny , Juvenel und Devinck in die Budgetkom¬
mission sehr ungehalten ; man glaubt , daß die Wiederernen -

nungsder beiden ersten Herren von der Regierung lebhaft be¬

kämpft werden wird .

Dänemark .

Kopenhagen , 26 . Jan . ( H . N .) Das Folkething be¬

schloß heute , den von Tscherning eingebrachten Antrag auf

Entschädigung des Baron Dirckinck -Holmfeldt für den seinem
Landsitze Maglekilde durch die im Mai 1861 stattgehabten
Exzesse zugefügten Schaden dem Justizminister zu überweisen .

Im Anträge ist der Schaden am Landsitz auf 852 RthlrM
taxirt , und werden ferner 500 Rthlr . gefordert , weil das Haus
seit der Zeit unbewohnt gestanden hat , und 1200 Rthlr . jähr¬
lich , weil er sich gezwungen sieht , so weit von seinem Land¬

sitze zu wohnen . In einer solchen Ueberweisnng an den

Justizminister liegt eine Empfehlung . „ Fädrelandet
" nennt

sie charakreristisch genug ein „ schlagendes Beispiel unserer
moralischen Jämmerlichkeit

" — Der Reichstag wird mor¬

gen geschlossen werden .

Rußland und Polen .
''' Warschau , 27 . Jan . Ueber die bereits erwähnten Vor¬

fälle bei Plozk bringt der offizielle Warschauer „ Dziennik

powszechny
" nach dem Berichte des Kriegsybersten von Plozk

noch folgende nähere Mittheilungen :

In der Nach ! vom 22 . aus den 23 . d . Bk . , um 1 Uhr nach Mitter¬

nacht , wurde die Stadt Plozk bei dem Sturmläuten aller Glocken und

nach einem Signal von 2 Schüsse » überfallen . Das Militär sammelte

sich aus ein mittelst einer Rakete gegebenes Zeichen aus den bestimmten

Plätzen , und drängte die Rebellen zurück ; hierbei wurden drei Solda¬

ten getödtet ; von den Rebellen blieb ein Tvdter am Platze ; der ver¬

wundete Staatsanwalt Zegrzda hat sich , als er von rincr Patrouille

in einem Bürgcrhause angetroffen winde , mittelst eines Pistolenschus¬

ses entleibt . Die Bemühungen der Rebellen , die Kasernen vom rück¬

wärtigen Hose aus in Brand zu stecken , mißlangen ; sie wurden von

den Kosaken durch Schüsse auseinander getrieben . Es wurden gegen

150 bewaffnete Rebellen ergriffen , darunter der Landedelmann K o -

walewSki , der sich Sberst der Lande nannte , welche Plozk über¬

fiel . In dem Kloster der ? . L . Reformatoren wurden 36 ergriffen ,

worunter mehrere Verwundete ; bei Nacigz wurden 7 ergriffen . Bei

der Rückkehr einer Kompagnie des Murom -Jnfanterieregiments wurde

ein Flügelmann in der Nähe von Plozk von einem in einem Gra¬

ben auslauernden Vagabunden erschossen. Der Mörder wurde au Ort

und Stelle mit Bajonneten niedergestochcil . In der Nacht vom 23 .

aus den 24 . d . Bi . warft » sich 160 bewaffnete Missethäter um 2 Uhr

Nachts aus die Kasernen in Radomsk , auS welchen sich die Kompag¬

nie des Wilcbskenegiments zurückzog . Beim Tagesanbruch kehrte

die Kompagnie nach der Stadt zurück und nahm 26 Leute gefangen .

Ein Gemeiner wurde getödtet .

Neueste Levantepost .
Athen , 24 . Jan . In der M aina brach (wie bereits

erwähnt ) wegen Annullirung der dortigen Wahl ein Auf¬

stand aus . Ein Jnfanteriebataillon und eine Kavallerieab¬

theilung wurden dahin entsendet . JnMegara und im

Piräus fanden Konflikte statt . . An letzterem Orte waren

französische Matrosen bethciligt . Jn Nauplia fand gele¬

gentlich eines Ausfluges des englischen Gesandten nach My -

cene ebenfalls ein Konflikt zwischen Barkensührern und Ma¬

rinesoldaten statt , wobei ein englischer Unteroffizier ermordet

wurde . Mehrere Räuber wurden eingefangen , andere sind im

Kampf gefallen . Die Regierung ist fortwährend ge¬
spalten ; der theilweise Sturz derselben durch die Na¬

tionalversammlung wird erwartet . In Athen wurde

eine Verbrüderung von mehreren Tausend Individuen , theils
der Armee , theils dem Bürgerstande angehörend , zu anarchi¬
schen Zwecken , entdeckt . In der Armee fanden wieder mehr
als hundert Beförderungen statt . Gestern und vorgestern
sendete die provisorische Negierung Truppen nach K « la¬

ut ata , um die Stadt gegen eine Abtheilung Mainoten ,
welche sie unter Führung des Latyakos Mauromichalis be¬

droht , zu schützen .

Konstantinopel , 24 . Jan . Derwisch Pasch a,
Truppenkommandant in Albanien , wurde in Disponibilität

versetzt . Omer Pafcha wird nun wahrscheinlich das Kom¬

mando behalten .

Amerika .
Neu -Bork , 16 . Jan . (Per Washington. ) Es wird

versicherst , General Burnside habe eine neue Bewegung über
den Rappahannvck gemacht ; doch sind keine näheren Um¬
stände bekannt . Man nimmt an , daß ein großer Theil der

südlichen Armee von Fredericksbnrg zurückgezogen worden ist .
General Sweeny , mit 1000 Mann und einer Abtheilung
Artillerie , soll 1400 Mann südliche Truppen mit 4 Ge¬
schützen unter General Roddy bei Eane Ereek in Alabama
geschlagen haben ; 82 Gefangene und Baumwolle , Getreide ,
Pferde u . s . w . zum Werth von 50,000 Doll , sollen in seine
Hände gefallen sein . General Grant hat sich nach Oxford
in Mississippi zurückgezogen und für einstweilen seine Bewe¬
gung ^ auf Granada aufgegeben . Bei ihrem Rückzug nach
der Schlacht von Vicksburg zogen sich die unionistischen Ka¬
nonenboote den Arkansasfluß hinauf . Am 11 . d . machten
sie einen Angriff auf Arkansas Post , 100 Meilen weit von
der Mündung des Flusses . Diese Stellung war von 7000
Mann feindlicher Truppen vertheidigt , aber , von vorn und
im Rücken bedrängt , ergaben sie sich nach kurzem und hefti¬
gem Gefecht auf Gnade und Ungnade ; sie verloren 550 Tobte
und Verwundete . Der Verlust der Unionisten wird auf 200
Todte und Verwundete angegeben . General Bragg ist in
dem Kommando der südstaatlichen Streitmacht in Tennessee
durch General Longsireet ersetzt worden . Der Brief des

Präsidenten an General M 'Clellan vom April verflosse¬
nen Jahres , der gestern dem Vorsitzenden des Kriegsgerichts
über M ' Dowell vorgelegt wurde , bezeugt , daß er sich in
M 'Clellan 's Pläne entmischte und M 'Dowell daran hinderte ,
auf der Halbinsel thätig mitzuwirken . InAlbany herrscht
große Aufregung wegen der Frage über den Sprecher . Mehr
als 100 Ballotagen hatten zum Resultat , daß verschiedene
Kandidaten gleichviel Stimmen erhielten . Die Republikaner ,
die eine schließliche Niederlage fürchteten , vertauschten gestern
ihren Kandidaten gegen einen für den Krieg gestimmten De¬
mokraten . Die Demokraten suchen auf alle Weise eine Ver¬

zögerung herbeizuführen , um durch eine große Vereinigung
ihren Kandidaten durchzusetzen .

Baden .

^ K a r l s r u h e , 31 . Jan . OesftMliche Blätter haben vor einiger

Zeit die Nachricht gebracht , es sei eine Anzahl von V olköschullch -

r ern , welche zufolge ihrer Betheiligung am Ausstande von 1849 des

Dienstes entlassen wurden , nachmals aber die Wiederausnahme verlang¬
ten , durch Beschluß des grvßh . Oberschulraths in das schon vor der Ent -

l assung zurückgelegte Dienstalter wieder eingesetzt worden . Diese Nach¬

richt wurde in den Blättern wiederholt in Zweisel gezogen und in neue¬

ster Zeit mehrfach als unbegründet bezeichnet. Sichern , Vernehmen

nach war aber der ersterwähnte Bericht vollkommen wahrheitsgemäß .

Schon im November des vorigen Jahres wurde von großh . Oberschnl -

rathe beim Ministerium des Innern der Antrag gestellt , im Hinblick aus
den bezüglich politischer Verbrechen erfolgten allerhöchsten Gnadenakt auch
den Lehrern , welche anläßlich der vorerwähnten Ereignisse des Dienstes

entlassen wurden , und nach später erlangter Wiederaufnahme ihrem Be¬

rufe in befriedigender Weise oblagen , das mit der Entlassung eingebüßte
Dienstalter wieder zu verleihen . Das Ministerium hat dem großh .

Oberschulrath in diesem Sinne Ermächtigung ertheilt , und letzter« Be¬

hörde hieraus die betreffenden Lehrer in die fraglichen Rechte wieder ein¬

gesetzt.
" Karlsruhe , 31 . Jan . Dem Vernehmen nach hat Hr . Gemeindr -

rath Schweig die auf ihn gefallene Wahl zum Abgeordneten der
Stadt Karlsruhe angenommen .

Heidelberg , 29 . Jan . ( Sch . M .) Seitdem die neuesten Nach¬

richten aus Polen über die dortigen Aufstände hier eingetroffen sind , hat

sich die Mehrzahl der hier studirendcn Polen plötzlich »ach Hause
begeben .

^ Heidelberg , 30 . Jan . Der längst projektirte Bau von Th ü r -

mcn an zwei unserer Stadtkirchen ist nun definitiv festgestellt und soll
mit der Ausführung mit kommendem Frühjahr begonnen werden . Der

Thurm der protestantischen St . -Peters -Kirche, welche zugleich sür den aka¬

demischen Gottesdienst dient , wird in rein gothischem Styl , entsprechend
dem der Kirche , erbaut und wird die ansehnliche Höhe von 200 Fuß er¬

halten . Er wird ganz in grauem Sandstein , ein vortreffliches Bau¬
material aus dem mittler » Neckarthal , ausgesührt werden . Der Thurm
der katholischen Stadlkirche , die dem Zeitalter der sogen . Renaissance an¬

gehört , wird im Geschmack derselben erbaut und nicht minder hoch wer¬
den . Durch diese Bauten wird die Ansicht unserer Stadt , die in ihrer

langen Ausdehnung dem Auge bis jetzt wenige hervorragende Ruhepunkle
bot , wesentlich gewinnen .

Nachschrift.
Breslau , 30 . Jan . (W . T .-B .) Nach der „Schlcs . Ztg .

",
mit Berichten aus Warschau vom 28 . Abends , haben die

Insurgenten neuerdings starken Zuzug aus den besseren Ge¬

sellschaftskreisen erhalten ; Biele verlassen fortwährend War¬
schau , um sich den Insurgenten anzuschließen . Die „ Bresl .
Ztg .

" sagt , daß bei Piotrkow die Insurgenten eine russische
Abtheilung , darunter zwei Offiziere , aufgcgriffen hätten ,
welch Letztere sofort erschossen worden wären . Das Lithani -

sche Grcnadierkorps rückt in Eilmärschen an . W i s o ck i soll
im Lande sein .

Kassel , 31 . Jan . (W . T . -B .) Der Finanzrath Bode
ersetzt Schnackenberg .

Verantwortlicher Redakteur :
9r . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag 1 . Febr . 1 . Quartal . 17 . Abonnementsvor¬

stellung . Die Katakomben ; Oper in 3 Akten ; Tert von
Moritz Hartmann , Musik von Ferdinand Hilter .

Dienstag 3 . Febr . 1 . Quartal . 18 . Abonnementsvor -

stellung . Neu einstndirt : Die Leibrente ; Schwank in
1 Akt , von G . v . Maltitz . Hierauf , zum ersten Male : Eine
kranke Familie ; Schwank in 3 Akten, von Illoser und Drost .
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A.- .525 . ZkarlSruhc .
Bekannturachung .

Dm direkten Güterverkehr mir der
Kgl . Württembergischen StaatSeisen -
bahn betr.

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenmniß ,
daß mit dem I . Fedrnarl . I . in den seit 5 . Dezem¬ber v . I . eingrsübrtrn ermäßigten Tarif für direkte
Versendung von Steinkohlen und Cooks , sowievon Langholz , Nutzholz und Steinen in Wagen¬
ladungen zwischen Mannheim und dm Kgl. Würt -
tembergischm VerbandSstationen auch die Württem¬
bergischen Stationen Esseudorf , Schußenried ,Dnrlesbach , Mochenwangen und Nieder¬
biegen aufgmommcn werden .

Ueber die bei diesem direkten Verkehr in Anwendungkvmmmden ermäßigten Transporttarm wird bei den
Gütererpeditionm der Station Mannheim nähere
Auskunft ertheilt.

Karlsruhe , dm 30 . Januar 1863.
Direktion der grotzh . VerkehrSanstalte» .

I . A. d. D. :
Eberlin .

Salzmau n,
Z .S. 523. Saarbrücken und Ludwigshafen .

Bekanntmachung.
Mit deml . Februar d. I . tritt ein neuer Tarif sür

Steinkohlen und KoakS -ÄanSporte von den Saar¬
gruben nach den Psälzischen Rheinstativnm , der badi¬
schen Station Mannheim , nach den Ostbahnstationendes Elsasses und nach den Stationen der Schweizer¬
bahnen in Kraft , in welchem die Grubenpreise mit den
Frachten kombinirt und beträchtlich« Preisermäßigun¬
gen geboten find.

Die näheren Bedingungen sind in den Tarifen ent¬
halten , welche auf sämmtlichen Stationen der bethei -
ligttn Bahnen und bei der königl . Bergwerksdirektion
zu Saarbrücken zu 3 Sgr . oder 12 kr . per Stück be¬
zogen werden können.

Auch der Kohlmtarif nach den innern PfälzischenStationen hat mehrfache Ermäßigungen erfahren und
ist daher in neuer Auflage obigem Tarife snl , Nr . IV.
beigeheftet.

Saarbrücken und Ludwigshafen .
Die k. Bergwerks - Die k. Eisenbahn - Die Direktion

direktion. direktion. der
Pfälz . Bahnen .

Z . S.451 . Nr . 1542 . Karlsruhe .

.
Die Wieverbesetzung der erle¬
digten SteuerperäquatnrDur¬

lach betr.
Durch anderweite Anstellung dcS Steuerperäqua -

tors HLHnlen ist der Steuerperäquativnsbezirk Dur¬
lach mit einem durchschnittlichentarifmäßigen Gebüh-
rmertrag von 1150 fl . in Erledigung gekommen .

Bewerber au« der Zahl der Steuerperäquatoren und
der in Ziffer 5 der Finanzministerialverordnung vom14. Dezember 1802 (St .B .Bl . von 1853 , Nr . 1 ) ge¬nannt » Personen habm ihre Gesuche binnen 3
Woche n bei UnterzeichneterStelle einzureichen.

Karlsruhe , den 23 . Januar 1863.
Steuerdirektion .

Kühlcnthal .
_ _ Wielandt .

Z .S.291 . Nr . 1536 . Karlsruhe . (Die Wie -
drrbesetzung erledigter Steuerpekäquatu -
ren betr . ) Durch Ableben der betreffenden Steuer -
peräquatvren find die SteuerpcräquationSdienste Ra¬
dolfzell und Staufm , ersterer mit einem tarifmäßigen
Gebührmeinkommen von durchschnittlich820 fl. , letz¬
ter mit einem solchen von 880 fl., in Erledigung ge¬kommen.

Bewerber aus der Zahl der Steuerperäquatorenund der in Zifs. 3 der Finanzministerialvervrdnungvpm 14. Dezember 1852 ( St .B .Bl . von 1853 Nrr 1 )
genannten Personen haben sich binnen 3 Wa¬
ch e n bei unterfertigter Stelle zu meldm .

Karlsruhe , dm 23 . Januar 1863.
Steuer -Direktion .
Kühlenthal .

_ Zähn .
Z .S212 . Der Äkosenbalsam , nach Professor vr .Oltsussler , welcher mir zrrr ärztlichen Begütachtung

übergeben, enthält nur di« zur Heilung von WnNden,
Entzündungen und Geschwüre zuträglichen Bestand-
theile, und ich habe Gelegenheit genommen, die Heil¬
wirkung bki einem stark durchgelegenenPatienten zuerproben. — Ich muß gestehen , daß der Erfolg ddr
aüergünstigste war . Dieses attestire ich derWahrheit
gemäß und kqnn ich den Rosenbalsam als Heilmittelnur sehr empfehlen.

Braunschweig . vr . meä . Otto .
Dieser Rosm -Valsam , eine sehr zu cmpfehlendeHeil-ialde bei allen Arten von Wunden , Frostbeulen , Ge¬

schwüren, besonders aber bei wehen Brüsten , istfür Süd -Deutschland zu beziehm durch die Vermitt -
lung des Herrn Conrad Herold in Mannheim .

Z .S .367 . Ein junger Männ , der das Kürzwaärm -
geschäft gründlich erlernt , seit 3 Jahren in einer
gtötzern Stadt Frankreichs als TonimiS fervirt , fran -
zösiich spricht , und besonders gut in der Führung der
Bücher bewandert ist , wünscht sich baldigst anderswo
zu placirm , sei es in einem ähnlichen Geschäft oderans einem Bureau .

Aus kunft ertheilt die Expedition dieses Blatte « .
^ s .533. Lahr .

kaminfegergehilfe ,
Äist « Ebbecke

"
in L? r

^ ^ " °" ^ ^ Einfeger -

Z . S.492l Heidelberg

Offene Lehrlingsstelle.In der UnterzeichnetenBuchhandlung wird bi- künf¬tige Ostern eine Lchrlingsstell« vakant , und wünschenwir solche durch einm jungen Mann aus achtbarerFamilie zu besetzen.
H . Rieger ' s Univers.-Buchhandlung in Heidelberg.

Z.S .282 . Malschs '

Für Bäcker .
Sechs Multen aus buchenen Klötzen gehauen,3000 Stück dürre Wagnerspeichen, trockene t a nn en e,

f.srlene und eichene Rahmenschenkel , sowie
tannrne und buchene Dielm sind zu billigen Prei¬
se» zu habm bei Wagner Kunz in Malsch .

Z .s.300 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .*
Dienstag den 1V Februar d . I . findet in dem durch Vereinigung des Zu¬

schauerraumes und der Bühne gebildeten Saale des Großherzoglichen Hoftheaters dahier
der bereits angekündiate

große Mastenball
statt . — Anfang Abends 7 Uhr , Ende Morgens 3 Uhr .

Kaffe und Zugänge werden um 6 Uhr geöffnet.
Der Zugang zu dem Saal und den dazu gehörigen Räumen ist Herren und Damen nurin anständigen Maskenanzügen , verlarvt oder nicht verlarvt , oder in Balltoilette mit Mas¬

kenzeichen gestattet .
In zwei mit der erforderlichen Aufschrift versehenen Zimmern des linken Parterre -

Corridors werden Dominos , Larven und Maskenzeichen verliehen oder verkauft . Ein vonder Theaterverwaltung geprüfter nrkd angeschlagener Tarif setzt die Preise , welche die Ver¬
leiher einzuhalten haben , fest.

Speism und Getränke werden in den Restaurationsräumen nach geprüften Preisen ab¬
gegeben.

Eintrittsbillets sind vom 3 . Februar an im Billetbureau des Hoftheatergebäudes und
am Ballabend auch an der Kaffe zu haben .

Bis Samstag den 7 . Februar , um 12 Uhr Mittags , bleibt den Theaterabon¬nenten der ersten Ranglogen bas Recht auf ihre Plätze Vorbehalten.
Die Eintrittspreise find :

zum Saale , der ersten Gallerie und dem zweiten Range , sowie den Restaurations¬lokalen des ersten Ranges . 1 fl. 12 kr .
zu den reservirten Logen des ersten Ranges , mit dem Rechte des Besuches aller

andern Räume . 2 fl. — kr.
Zuschauerplätze des dritten Ranges , zum Sitzen . — fl . 30 kr.

„ „ „ „ zum Stehen . —
„ „ vierten Ranges . — fl . 12 kr.

Karlsruhe , den 26 . Januar 1863 .
_ General -Administration der Großh Kunstanßalten ._Z .s .488 . Main z .

Hessische Llldwigs-Eisenbahll-Gesellschast.
Am 3 . Januar l . I . wurde unsere neue Bahnstrecke

NninL - IstVrmklul'l a . VI
dem Verkehr übergeben und ist dadurch und durch unsere a'm 2l . November
1862 eröffnete

feste Brücke über den Rhein
für den Reise- und Handelsverkehr eine neue Verbindung zwischen den rechts -
nnd linksrheinischen Eisenbahnen gebildet .

In Frankfurt erfolgt die Expedition vorerst im Bahnhofe der Main -Neckar¬
bahn, in Mainz im Centralbahnhofe für die seitherigen Bahnstrecken nachWorms, Bingen und Darmstadt - Aschaffenburg .Bei Gütersendungen, welche vermittelst der neuen Bahn Beförderung
finden sollen, beliebe man auf den Frachtbriefen
pvr Hessische Lrl- tvigsbahn Mainz -Frankfurt a. M

vorzuschreiben .
Mainz , den 20 . Januar 1863.

Im Aufträge des Verwaltungsrathes -
_ Der Direktor : ILvnrpL'._H.q.LOK. llarlsrude .I»I7N86H-8Hr .0I>L

von
MMü Maw koeätzk ,«»erkannt äls feinsten , ru derieüen äurod

L7.
erossb . llotliekersot .

§ etwa l '/r Stundm von der badischen Grenze entfernt,! zwischen Stuttgart und Karlsruhe an der Eisenbahn! gelegen , ca. 250 Morgen der besten Felder, Aecker und! Wiesen im Maß haltmd , nebst in gutem Zustand be¬
findlichenHerrschaft- - und OekonomiegebSuden, kannunter sehr günstigen Bedingungen käuflich erworbenwerden, und ertheilt hierüber nähere AuskunftG . Beißwenger , Königsstraße Nr. 49

Straßburg .Mittel gegen Zahnschmer¬
zen ohne Ausziehen.

Zahnarzt , Gerberstraße 29 ,
_ Ttieatzvmetz ,

Z .S .479 . Frankfurt am Main .
Ziehung

am IS. Februar 1863
des garantirte »

Staatsprümikit-Alllehellti,
welches in feiner Gesammtheit 400000 Treffer ent¬
hält , worunter sich solche von Fs . 80 .000 , 30,000 ,40,000 , 30,000 , 23,000 , 20,000 , 13,000 ,12,000 , 10,000 , 3000, 4000 rc. bis abwärts
FS . 17 befinden.

Ein Loos sür obige Ziehung kostet nur 30 kr.Sieben Loose zusammen . . . 3 fl.Fünfzehn . . . . . 8fl .Die günstigen Bedingungen , welche Jedermanndie Betheilignna ermöglichen , stellen demnach nam¬
hafte Aufträge in Aussicht. Dieselbe» werden durch
Unterzeichnetengegen Äaarsendung , Briefmarken oder
Pvstnachnahme prompt auSgesührt .

Ziehungslisten franko gleich nach der Ziehung .
Jakob Lin- Heimer junior ,

Staatseffekten -Handlung
_ in Frankfurt am Main ._

Z .S.513 . Karlsruhe .

Ochsenmaulsalat per Portion 6 kr. , en gros billiger,westph . Schinken, gekocht und roh, cietsil von 6 kr . an ,Werrhrimer Würste » 4 kr. per Stück, Frankfurter de¬likate Leber- und Blutwürste , Leber - und Blutschwar¬tenmagen im Detail von 6 kr. an , Göttinger , Braun¬
schweiger Würste,, Salami empfiehlt

Ptz . Danvel großh. Hoflieferant .

2 .r. 787 . Karlsruhe .

s 1 ü . 48 kr. bis 3 ü.
12 kr . per klnnä ,

» 2 ü . 48 kr. bis 6 ü. per? fun6,
s 4 ü. 24 kr . per kkonä .

empfehlen in bekannten vorrüZIivben
Lorten

^ L 8odn ,
6rossb . Hoflieferanten .

Z .r .976 . Baden - Baden .

Zu vermiethen zwei Laden,
jeder mit einer kleinen Wohnung , in einem der fre¬
quentesten Thnle der Stadt gelegen. Zu erfragen bei
der Expedition dieses Blatte - ,. .

Z .S.495 . Straßburg .
Bei Unterschriebenem sind

zwei Paar (lllenle ) Mahlapparale von Hättd für die
Fabrikation de- Senfs , in bestem Standd , abzugeben .
Man ertheilt , mit Kondition , den gründlichen Urtter-
richt für die Fabrizirung der besten französischen Senfe ;
auch- kann nöthigenfaUS ein Arbeiter für eine kürze
Zeit , um den Betrieb einzurichten und leiten, abgegeben
werden.

Empfiehlt sich für alle feinsten und feinen Senfe
unter den billigste» Preisen .

Fv Schmidt,
Delikatessenhandlung aller Artikel und Senf -

fabrikant , kleine Metzig, Straßburg .
Z .S.197. Aachen .

Eiserne Itthoar . Pressen LL !
Dieselben in kleineren , Format ä 18 Thlr . !

kür Photographen und ^
Lithographen L 38 Thlr . ^

V, ' Sriefcopirpressen . « ^ z
Äuthographische Presse» j

für Kaufleute und Aemter , zum Vervielfältigen von
Circularen , Preislisten rc. , sowie aller sonstigenDruck¬
sachen, « 18 Thlr .

( Prospekts nebst 2eiclinuox besagen itasöödere .Seieke unll Lelller « erclell ü -enroc» erbeten .)
Jof . La Ruelle in Aachen.
Z .S.208 . Stuttgart .

Landgut zu verkaufen.
Ein sehr schönes Landgut in der ange¬

nehmsten Gegend deSivürttembergischen Unterlandes ,

Z .S.506 . Lindau .

Hotel - Verkauf.
Wegen fortwährender Krank¬

heit meiner Frau verkaufe ichmein in der Nähe des Bahn¬
hofs und der Abfahrt der

Dampfboote gelegenes , schön und neu eingerichtetes
Hütel , da« sich nachweislich durch ^Lücher seit Jahreneiner großen Frequenz erfreut.

Sehr billige Bedingungen werden zugesichert und
auf franko Anfragen mitgctheilt .

Hch . RheiaeS ,
Gasthofbesitzer .

^ n Z .S.449 .
'

K a r l r r u h e.
—

Aus dem Nachlasse der Frau Wilbelmine
Dein dahier werden am

Dienstag den 3 . und Mittwoch den 4 . Fe .
bruar d. I . ,

jeweils Morgens 9 und Mittags 2 Uhr,sämmtlicheFahrnisse, als :
Gold und Silber , Frauenkleider , Bett - und ,
Leingeräthe, Schreinwerk , Küchengeschirr und
allerlei HauSrath ,im Hause Nr . 6 der Erbprinzenstraßc dahier gegengleich haare Bezahlung öffentlich versteigert.

Karlsruhe , den 28 . Januar 1863.
Großh . bad. Stadtamtsrcvisorat .

G . Gerhard .
rät . Ankener .Z .s.497 . Nr . 77 . Bruchsal . ( Holzverstei¬

gerung .) Aus den Dvmänenwaldungen des hie¬
sigen Forstbezirks , in III . 22 und 24, Lußhardt ,Oestringer Schlag und Brandlache , werden Mon¬
tag und D i en sta g den 9. und 10 . Februard. I . folgende Hvlzsvrtimmte versteigert :33 Eichen- , 34 Rothbuchen- und 15 Fvrlen - Skäm -m«, zu Holländer- , Bau - und Nutzholz , sowie fürWagner tauglich ; 100 Stück buchene L taugen ; 20 V,Klftr . eichenes Spalt - und Rollhvlz ; 508V, Klslr .
buchenes , 19V, Klftr . eichenes und 24 Klftr . erleneSund gemischtes Scheitholz ; 85 Klftr . buchenes , 11Klftr . eichenes und gemischtes Prügelholz ; 229 Klftr .
buchenes und gemischtesStockholz f 11,100 buchenennd gemischte Wellen.

Zusammenkunft an beiden Tagen früh V,d Uhrauf dem Brandlachenrichtweg am Häuschen.
Bruchsal, den 30 . Janüär 1863.

Großh . bad. Bezirksforstei.
F . v. Girardi .

Z .S .473 . Nr . 812 . Baden . (Ur theil .) InUntersuchungssachen gegen Frida Brach Holz von
Augsburg , wegen versuchter Abtreibung der Leibes¬
frucht, hat das großh. Oberhofgericht in Mannheimdurch Urtheil vom 30 . v . Mts . , Nr . 3002/3 , auf denRekurs des Vaters der Angeschuldigten gegen das
Urtheil de « großh. HofgerichtS de« Mittelrheinkrei -
scS vom 16. April v. I ., Nr . 1620/21 , II . Sen . ,zu Recht erkannt :

Das hofgerichtliche Urtheil sxi dahin abzuändern :
Frida Brachholz sei von der Anschuldi¬

gung der Abtreibung der Leibesfrucht freizuspre¬
chen und mit den Kosten zu verschonen .V. R . W.

Dieses Urtheil wird der abwesenden Angeschuldig-ten auf diesem Wege eröffnet.
Baden , den 26 . Januar 1863.

Großh . bad. Amtsgericht.
Schultz .

rät . Schütz .Z .S.49S. Nr . 769 . Nrckargemünd . (Fahu -
düng . ) Am 25 . d . M . , Nachmittag« zwischen Sund 4 Uhr , wurde auf dem Arg zwischen Bammen -
thal und Gaiberg an einem Mädchen aus letzteremOrte daS Verbrechen der Nothzucht verübt.Wir bitten um Fahndung aus den zur Zeit nochunbekannten Thäter , der dahin beschrieben wird , daßer brauncassenete Hosen und Wamms , eine schwarzeSchildkappe und ein fingerdicke « Rohrstöckchen trug ,an dessen oberem Theile sich ein kleines weißes Häk¬chen von Horn befand.

Der Unbekannt« hatte blonde Haare , blasses, mit
Svmmerflecken bedecktes Gesicht , keinen Bart , an der
rechten Seite der Backe unweit des Ohre« einen un¬
gefähr silberkreuzergroßen, röthlichen, die Haut jedochnicht übcrragendm Flecken . Da - Alter de« Burschenkann nicht angegehen werden , dessen Größt beträgtunter 5V

Neckargemünd, den 28 . Januar 1863 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Thilo .
vät . Fl Beck.

Z .S. 505 . Nr . 501 . Villingen . ( Schulden¬
liquidation .) Gustav Sättel « von Villingen
ist nach Nordamerika gereist , und hat nachträglich um
AuSwanderungSerlaubniß gebeten . Etwaige Ansprüchean ihn find am Samstag den 7 . Febr . d. I . .Vorm . 11 Uhr, hier geltend zu machen . Villingen .
den 25. Januar 1868 . Großh . bad. Bezirksamt . Weiß -

Z .S.539 . Bruchsal . ( Berichtigung . ) Zuder Bekannimachung vom 23 . d. Mts . , Nr . 1508,KarlSr . Ztg . Nr . 24, ist vor das Wort »für " da -
Wort „Prokurist " einzuschalten. Bruchsal , den 29.
Januar 1863. Großh . bad. Amtsgericht . Dietz .

Mi ! einer Beilaac.
Druck und Verlag der G. tzrauu ' schen Hofbuchdruckerei .
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